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Meinem Freund
Verschwende nun an mich, geliebter Freund,
die ganzen Sterne deiner Jugend
und neige mir dein liebes Haupt.
Die ält'ren Augen haben da geweint,
als leere Lust und leere Tugend
an Liebe endlich da geglaubt.

So lockerst du, was schon fast ganz erstarrt;
aus deinen Sternen werden Quellen,
und neue Frucht wird altem Kern.
Wer so ein ganzes Leben lang geharrt,
dem wird sich Dunkelheit erhellen,
denn unvergänglich bleibt sein Stern.

Wirklich
Stern, der du mir bist am Tage
und viel mehr noch in der Nacht —
alte, heimatliche Sage,

ganz lebendig mir gemacht.

Festes Bild in meiner Seele,
kannst durch keine Wirklichkeit,
was sie auch an Form erwähle,
mir vergehn in Raum und Zeit.

Deine Lippen hauchen meinen
altes Wort der Liebe zu,
und es klingt des Sternes Scheinen
in die Einsamkeiten: du.

Und so fass ich deine Hände,
schönes Leben, das du bist!
Niemals wird doch dem ein Ende,
das von Gott gegeben ist.

Wolfgang Bredtschneider,
Frankfurt a.M.
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